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Ein Wort zur Einführung

Der Weg vom kaiserlichen Schloß
zum Lazarett, zum Strafhaus, zur
Kaserne, zum Auffanglager für
verschleppte Personen bis
schließlich zum Museum markiert
eine sehr bezeichnende Strecke
europäischer, österreichischer
Geschichte. Abwehr und Verteidi-
gung am Anfang, Machtbehaup-
tung mit Glanz und Gloria am Hö-
hepunkt, neue Besinnung auf das
Allgemeinwohl (im konkreten Fall
bei Joseph II.), Umwidmung für
soziale und staatspolitische
Zwecke und im Lauf der fast tau-
sendjährigen Geschichte immer
wieder auch Verfall, Abstieg, brök-
kelnde Mauern. Der abstürzende
Balken, der den Fürsten Monte-
cucculi bei einer Besichtigung des
Schlosses am Schädel traf, ist nur
ein Symbol für die immer wieder
auftretenden Phasen des bauli-
chen Verfalls. Wenn dieses kaiser-
liche Schloß von ehedem nun
„Museum" wurde, ist auch diese
Wandlung sehr zeittypisch. Aber
sie beweist - von allerlei philoso-
phischen Gedankengängen, die
sich an dieses Faktum knüpfen
mögen, abgesehen - , positiv be-
trachtet, Besinnung und Gesin-
nung. Besinnung auf manchmal
vielleicht leichtsinnig verspieltes
und vertanes Erbe der Vergan-
genheit, aber auch die gute Gesin-
nung, sie an der geeignetsten
Stelle festzuhalten und zum Aus-
gangspunkt neuer Auseinander-
setzungen mit der Geschichte vor-
zusehen. Sie setzt auch einen ge-
wissen Wohlstand voraus. Der
Wirtschaftsaufstieg seit etwa 1950
ermöglichte die Planung und Aus-

führung des bisher größten Mu-
seumsprojektes in der Geschichte
Oberösterreichs.
Das neue Schloßmuseum, für das
sowohl die Bezeichnungen „Mu-
seum", das es ja ist, als „Heimat-
haus", das es von seiner Konzep-
tion her sein sollte, veraltet sind,
beherbergt einen großen Quer-
schnitt durch die Kulturgeschichte
des Landes Oberösterreich. Kaum
eine wesentliche Sparte ist ver-
nachlässigt und mit Gewißheit al-
les aufgezeigt, was sich außerhalb
der viel älteren Sammlungen
oberösterreichischer Stifte und
Schlösser an Schönheit und kul-
turgeschichtlicher Bedeutung se-
hen lassen kann. Immerhin sind es
37 stattliche Schauräume, in de-
nen die Kulturgeschichte des Lan-
des von der Jungsteinzeit bis an
die Schwelle des 20. Jahrhunderts
ausgebreitet werden konnte. Da-
von sind 18 der Kunst- und Kultur-
geschichte im engeren Wortsinn,
12 der Volkskunde, sieben der Ar-
chäologie und Vor- und Frühge-
schichte gewidmet. Daß auch die
breiten „Gänge" und Stiegenhäu-
ser und die Innenhöfe zur Darbie-
tung von Ausstellungsobjekten
herangezogen wurden, versteht
sich von selbst.
In einem einzigen Durchgang wird
man das Angebot des Schloßmu-
seums nicht aufnehmen können.
Es empfiehlt sich daher, eine Aus-
wahl nach Sparten zu treffen, und
da diese im wesentlichen mit den
Stockwerken identisch sind, ein-
mal das Parterre mit der Vor- und
Frühzeit, ein nächstes Mal den er-
sten Stock mit der älteren Kunstge-
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schichte, dem Kunsthandwerk und
den Galerien des 19. und 20. Jahr-
hunderts, und, vielleicht geson-
dert, auch die Räume der Volks-
kunde zu besichtigen. Dem Besu-
cher steht seit einigen Jahren ein
Rundgang zur Verfügung, der ihn
nun vom zweiten Stock über
„Wehrgeschichte", „Mostmu-
seum" und „Eisenbahnmuseum"
wieder zurück zur Kasse und Gar-
derobe bringt. Nebenbei bemerkt,
erwartet den nun ermüdeten Mu-
seumsfreund am Endpunkt auch
ein kleines Cafe mit Imbißstube.
Hier oder auf der Museumster-
rasse mit dem bezaubernden Blick
auf die Stadt und den Donau-
durchbruch hat er nun auch Muße,
sich anhand des ,,Schloßführers"
das Gesehene noch einmal zu
vergegenwärtigen.

Nach fünfzehn Jahren seit der Er-
öffnung des Schloßmuseums war,
wie leicht vorauszusehen, auch die
Erstauflage eines „Schloßführers"
längst vergriffen. Nicht nur, daß er
seiner Bestimmung gemäß als Ci-
cerone durch die ausgedehnten
Sammlungen diente, ebenso häu-
fig fragten auch Liebhaber, Kunst-
freunde, Buchhändler, Bibliothe-
ken, Museen und Kunstinstitute
nach dieser bisher einzigen zu-
sammenfassenden Beschreibung
der Kunst- und Kultursammlungen
des Oö. Landesmuseums im Lin-
zer Schloß.

In den fünfzehn Jahren seines Be-
stehens hat sich aber auch im
Schloß einiges geändert. Neue
Schauräume, so zwei für die Früh-
geschichte (ca. 500 bis 1000
n. Chr.) und einer für das „Eisen-
bahnmuseum", wurden geschaf-
fen, andere mußten infolge bedeu-

tender Neuzugänge umgewidmet
werden, so Raum U/9, in dem jetzt
die Edgar-von-Spiegl-Sammlung
(früher,,Volkskundemuseum Eng-
leithen") dargeboten wird, und die
Räume H/15 und 16, die anstelle
des früher dort gezeigten Kubin-
Kabinetts und der „Kunst des 20.
Jahrhunderts" nunmehr die Gale-
rie der „Schenkung Univ.-Prof. Dr.
Walther Kastner" aufgenommen
hat. Auch Raum I/9 hat seine ur-
sprüngliche Widmung als „Ba-
rockskulpturengalerie" geändert
und beherbergt nun in Fortsetzung
der bis zum 17. Jahrhundert rei-
chenden Schauräume eine Dar-
stellung der oberösterreichischen
Landeskultur des 18. und 19.
Jahrhunderts mit besonderer Be-
rücksichtigung der bedeutenden
Künstler, Dichter und Komponi-
sten. Damit konnte das alte Anlie-
gen, den großen Söhnen des Lan-
des im Schloß einen Ehrenplatz
einzuräumen, wenigstens ansatz-
weise erfüllt werden. Diese Um-
stellung hat allerdings eine Neu-
aufstellung der sogenannten „Al-
ten" Galerie des 16./17. und 18.
Jahrhunderts, die nunmehr auch
die Barockplastik aufzunehmen
hatte, notwendig gemacht. Die Er-
fahrung der ersten fünfzehn Jahre,
namentlich durch den Zwang, ge-
legentlich auch Ausstellungen
größeren Umfanges aufzunehmen
(so 1976 „Der oö. Bauernkrieg"
und 1977 „Baiemzeit in Ober-
österreich"), hat aber auch erwie-
sen, daß ein Vortrags-, Empfangs-
und Dispositionsraum in einem so
großen Museum, wie es das Linzer
Schloß ist, unerläßlich sei. Schwe-
ren Herzens mußte daher die für
solche Zwecke allein in Betracht
stehende „Fahrzeughalle" als
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Schauraum geopfert werden. Die
wertvollen Exponate dieser Halle
werden zum Großteil im neuen
Freilichtmuseum von St. Florian
eine passende Aufstellung finden.
Schon aus den angeführten Grün-
den einer Änderung der ursprüng-
lichen Bestandsverhältnisse ist
eine Neubearbeitung des
„Schloßführers" notwendig ge-
worden. Sie folgt den Spuren der
Erstausgabe jedoch immer dann,
wenn die Aufstellung grundsätz-
lich unverändert geblieben ist.
Aber auch in der Anlage des „Füh-
rers" und in seiner Ausstattung
sind neue Wege eingeschlagen
worden. Der Akzent liegt nunmehr,
dem Zug der Zeit entsprechend,
auf dem Bildteil. Dieser hält die so-
zusagen mit Sternchen versehe-
nen Exponate auch im Bild fest,
wobei einheitlich dem Farbbild der
Vorzug gegeben wurde. Das For-
mat „hoch-schmal" dürfte den
Praktikern unter den Museumsbe-
suchern besonders zusagen.

Wie auch der vergriffene Schloß-
führer ist diese Neubearbeitung
eine Gemeinschaftsleistung der im
Schloßmuseum vertretenen kul-
turwissenschaftlichen Abteilungen
des Landesmuseums. Hervorge-
hoben zu werden verdient die Ar-
beit des Lichtbildners Franz Gangl,
der infolge der gänzlichen Umstel-
lung auf Farbe und auf neue For-
mate sämtliche Objekte neu auf-
zunehmen hatte. Frau Dr. Heide-
linde Dimt übernahm die Arbeit der
technischen Redaktion des Kata-
loges und war damit dem Heraus-
geber eine wesentliche Hilfe, wo-
für ihr auch an dieser Stelle auf-
richtig gedankt sei.
Mit dem neuen Schloßführer
möchte der Herausgeber den Be-
suchern des Museums über dem
Tummelplatz zu Linz nicht nur eine
Dienstleistung bieten, sondern ih-
nen auch eine bleibende Erinne-
rung an das „Schatzkästlein des
Landes ob der Enns" mit nach
Hause geben.

Dr. Franz C. Lipp

© Oberösterreichische Landesmuseen Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Museumsführer und zur Geschichte des
Oberösterreichischen Landesmuseums

Jahr/Year: 1978

Band/Volume: 1978

Autor(en)/Author(s): Lipp Franz Carl

Artikel/Article: Ein Wort zur Einführung 15-17

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7360
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33469
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=143158

